
rz 1932
im a.
ds. M
ocn 6.
^es Rath!

zum 6.}
f i;d> erf
msSrief1'
hlbenE
ii,  sich Kl

ÄochWMkAlMmch«
^ - - lWMU LStaüt HaEsm»

aufgen^ HmLliches-OvyrLrr
- tonen Oie ö»ge|paliene Vernzeite oüei oeien iKaumlZ H>|euiiib

UWWMA . auswärts 15 Psg., Reklamen die S-gespatiene Petitzeite 36 Pfs
Bezuasvreis monatli» 1.- Rm PostickeSkonto 166 67 Frankfurt a.n Weif

Donnerstag» den 3. März 1332 9. Jahrgang

üif).
lim
45

f # die BrhettslskemerMmmi
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rn:  Das ist eine Folgeerscheinung der allgemeinen
Mobitz, L - ^ brwt. Wenn die Erwerbslosigkeit ansteigt, gehen15 MoMi ° m - lwnvl . Wenn Dte Erwervswjigrc , „ .

tnptf 'islovr'̂ .ettrci953a^ un9en  zurück , aber die Ansprüche an die
lnaen-'^Io ! Zungen werden nicht kleiner, bei der Arbeits
inner' Zgtejcĥ ^ rslcherun  g steigen sie sogar in genau

dem
(mm« Uen ^ Grad wie die Einnahmen aus "den Beiträgen sin
richt' l-schi-, Deshalb hat auch das Reich immer wieder mit Zu-
imelduÄMn»? ^ Eingreifen müssen. Dadurch wurde zwar für den

, „i? ĝ^ück Abhilfe geschaffen, aber keine Dauerlösung er-
keüZ. Die Krise, unter der die gesamte Sozialversicherung

-II . . . 1c, tvirki - sick sckürksfpn bpi ber ß r lö e r h 5 Swirkt sich somit am schärfsten bei der Erwerbs-
itische'Ps' " ^ versichern!
des 91«einp^ ns  3 U tun?
20.05 % ° * durchgreifendeBest erung  o e s A r o e 11  s in u c c-
ude" : ^ Di, / Damit ist jedoch augenblicklich leider nicht zu rechnen.

wenn mit dem beginnenden Frühjahr die Zahl der

Die ideale Lösung wäre natürlich
erung des Arbeits mar k-

genblicklich leider nicht z
§ ^ .,tvenn mit' dem beginnenden Frühjahr bic „ ,

winißii ’Sinrf̂ t., .0 ĉn  erheblich zurückgeht, wird sie noch immer so1- ^leiben de>n u;,» Ne»siebernnci mit den LeiltiMOerheblich zuruckgeyt, wiro sie noch immer ,v
.-ni« di!̂ eio?«°^ 'ben. daß die Versicherung mit den Leistungen aus
40 i«9>T en  Säften nicht auskommt. Aus diesem Grund wird
Dr .' Ä^rv g ^ Letzten Tagen immer wieder die Frage erörtert:
rt : 21 ,rung

soll aus der Arbeitslose nversiche>
'KonzeG«n"sd. werden?  Eine Fülle von Plänen und AnregunZ " sur . . . . r >---„ J .I eineN euorgan i sat i on auf den verschieden-

Wegen liegt vor. — - n>~ !-^Wei ' ^ bgen liegt vor. Aber weder bei der Negierung noch
^̂ 011; interessierten Organisationen sind bis jetzt abschlie-
?0 Verhandlungen geführt worden , so daß man kaum
yten; ' ^ lrklichkeitsechtenAbsichten sprechen kann.im ^CUr - •_ r. f . p p. r . ft"_ tr»ot*,tern »ulir  eines steht fest: so können die Dinge nicht wei
ung: o stell»» " ' kleberlegen wir uns , daß jetzt schon bei der Auf
osische der Etats der Kommunen die Wohlfahrtssätze her• 20 rer gelebt werden. Dabei baden wir ohnehin bei de,'̂ der ^gesetzt  werden . Dabei haben wir ohnehin bei den
icht,' ochahlfahrtsfürsorge unterstellten Arbeitslosen bereits

find̂ ^ 'k>sten Unterstützungssätze zu verzeichnen. Immer
Fug"lose«» o Wohlsahrtssätze niedriger als die Sätze der Arbeits-

chchaft^Lixn Versicherung und der Krisenfürsorge. Wenn nun aber
ÄdS

Wvcyerung und der Krisensuriorge . Wenn nun uvu
."Gahssahrtssätze noch mehr reduziert werden , so wird
lNe ftnr,-» natürliche Nückmirknng haben müssen aus vie

rbe i t s l osenversi cherung und der
sorge.

simt-rr' ^ z»dlne ganz
.de LE derA
izmus'b jJ *"für

kan»? ??hebt ,,cy oie Urage , was 1,1er zu »c,i
fm ?. 'st, daß der Preisbildungskommissar
Nru 'b völlige Beseitigung der A - ,-
W „ fung  sich oinsetzt. Er sagt, die Arbeitslosenversiche
^orb eiTtei ' ‘

nzmusid v| u m (. , m
- ^ kanm .^ hebt sich die Frage , was hier zu geschehen hat. Be-—in »»>. Goerdeler
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unter gang änderen Voraussetzungen geschaffen
v 0 Alan habe damals mit etwa einer halben Ailttion
dich? ' Ergehend Erwerbsloser gerechnet, aber
lolen vielen Millionen auf lange Zeit hinaus Slrbeits.
Len , Deshalb müsse man die ganze Bersicherung aushe-
Äeil »"^ durch irgend etwas anderes ersetzen. Auf diese
Arb.'NAare es auch leicht möglich, die jetzige Dreiteilung:
rŷ i ' , Asenversicherung, Krisensürsorge, Wohlsayrtsev
Vr»»Äs "̂ sürsorge zu b^i !vr ^ l°!enfü.

s  Si tb '!’ ation$ ! asenfi
s 'ULliedern

uäL * be; daß man die drei Unterstützungsarten in der Ar-
müiulH. lenfürsorge ztlsainmcnlegt. Heute gibt der Stadte-. . . . . . .. ... . .

^rsnô^? 'bsen Gedanken auf, da die von
oJ ''ne nicht zu erzielen wären . 6{» ‘"ne nicht zu

nifte rerb^- 5 wendet sich auch der ReichsfwianzMi

iröer\

itgemf'n. ^ edu-i»»?^ 9en gestellt werden ? — sind sehr re
ILM « nA, °L ' ° S'nner indt

ich sin | QI(s

:rdB̂ ^ fsenkönn
jy,a rferi fi»s noiwendigen Unterstutzungsmniei g» ^
gründe » Ä feftzustellen ist, daß man aus gu en

a p, S.el) en ba ' ^ ?rsicherungsgedanken als solchen Nicht auf-
^ K ii r , „* ei  genauer Ueberlegung wird letzten Endes

." 8 der U n t e r st ü tzu n g s sä tze IN de.
w 't de,, fe fo,rSf und der Krisensürsorge im GleichmaßIlfahrtssäben nickt nrnaeben sein.

ürsorge zu beseitigen und durch eine einheitliche
n zu ersetzen. Dr. Goerdeler denkt daran, diese

. . nfürsorge irgendwie den Gewerkschaften
rädern.

bgen diesen Plan ist inzwischen von verschiedenen
Sielen» protestiert worden, da damit die unbedingt zu er-
fönn„ Öe Reform und ein Rellbau nicht gefunden werden
he»„„ k- Es ist mit diesem Plane genau wie mit der srü-
erzĵ ^ orderung des Städtetages , Ersparnisse dadurcĥ zu

ihm erwarteten
Gegen den Plan

, r-' laüt?» t-  Nicht mit Unrecht. Denn die Frage 'kann ja nicht
ZVrtifak '“ b Beseitiguno oder nicht. Entscheidend allein sind

»i At*f lär ®seriellen  Wirkungen , ist die Frage , wie die
’io 20/9  flnf ». ,Arbeitslosenunterstützung aufzuwendenden Mittel
— ^ FNerbM Gt werden sollen. Dabei könnte man vielleicht im-

feien Vnfi an e*ne  Rerwaltungsvereinfachung dergestalt den-».P btß ^ rifonfiirfrirrto norfitnhpf 111tt bet 2BohIaW;**Xl hr .& c ^ociuiuuungöüercmTaiijuua -
^Iohr, --,p man die Krisenfürsorge verbindet mit der Wohl-

lau -AUlsorge und die Gemeinden an jedem Unterstutzungs-
^efir h r3teU  interessiert . Heute besteht wohl kein Zweifel
Ochern«» u .der Verwaltungsapparat der Arbeitslosenver-ttu, .."n9 viel -n ist. Auck, die

Zweifel
_ _ _ ‘ er»

Ito» v iel 3U  groß aufgezogen worden ist. Auch die
!ede§ Ir»»» ^ leitenden Beamten — mußte gn die Spitze
l of)e 11 c'fr5a 111te5  unbedingt ein »Präsiden^ mitreichlich. Ihre

wwi i4 wenn sie ft»
"'chs erheblich ins "Gewicht^ fallen würde . Jeden-

^Nd{ch°7 .^nnte der ganze Apparat verkleinert werden
«Us. ollem kämen eben dann doch Ersparnisse her-

senversĵ . ^ '" Gung über die Frage , was mit der Arbeitslo-
L "te n!ch""-S geschehen soll, ist aber , wie bereits erwähnt.ttnrh o*i*v ŷui lim, ui uuei , u/ic , : . ,

N'cht erzielt . Die Erörterungen gehen letzt
sind wendigen Unterstützungsmittels zu ^w>-

Die ganze Frage Ist natürlich nicht nur sachlich außer-
ordentlich schwierig, sondern auch politisch äußerst heiE.
Deshalb har rnan sich auch bisher nicht so recht getraM,^ «' .
ernsthaft in Angriff zu nehmen. Inzwischen ist aber die
Lage immer gespannter geworden und die Dinge drängen
nun zu einer Lösung.

giirS6rosJffJ®sw®teSf ®ßi5ßpwre !e5
Der preußische Staatshaushalt . — Eine bedeutsame Rede
des preußischen Ainanzminisiers . — keine neuen Steuern

vor dem Tlbbau des Staatsapparates.
Berlin , 3. März

Im preußischen  S t a a t s r a t erfolgte am Mitt¬
woch die förmliche Einbringung des neuen Haushalts durch
Flnanzminister Dr. Klepper,  der dazu eine Rede hielt,
die nicht nur in Preußen selbst, sondern auch in den ande¬
ren deutschen Ländern Beachtung verdient . Er sagte, daß es
an sich nicht nur erlaubt , sondern durchaus zweckmäßig
wäre , Fehlbeträge i» den öffentlichen Haushalten auf dem
Kreditwege zu überbrücken. Eine solche ueberbrückungspoli-
tik sei aber nicht möglich. Der Haushaltsplan für 1932 sei
nunmehr ausgeglichen, im wesentlichen durch eine sehr rigo¬
rose, bisher einzigartige Zusammendrückung der
Ausgaben.  Es werde aber doch möglich sein, die Strei¬
chungen an den Ausgaben tatsächlich dnrchzuhalten. Eine
zwangsläufige Uebcrschreitung der Ausgabemittcl werde
nicht einzutreten brauchen. Die Berhandlun ' ni mit dcm
Reich hätten dazu geführt, daß das Reich geg.n eine Aus.
gleichszahluitg von 100 Millionen die preußischen Beteili-
gungen bei der deutschen Siedlungsbank , der Landesrenten¬
bank und der Siedlungsgesellschaften übernehme. Er selbst
habe zwar seinerzeit zum Ausgleich des Feh' rages eine
neue Steuer vorgeschlagen, es sei aber bei der allgemeinen
wirtschaftlichen Lage dach zweckmäßig, auf dem Wege des
Abkommens mit dem Reich die Einführung dieser neuen
Steuern z» vermeiden.

Die nächste Aufgabe werde die strukturelle Slnpassung des
Staalsapparates an die verminderte finanzieUe Letsiungs-
fähigketk fein müssen. Es könne allerdings nicht verschwiegen
werden, daß bei Rückgang der SkeueraufkoulNteu bei einer
weitgehenden Verschlechterung der allgemeinen Wirtschafls-
läge Reserven nicht vorhanden seien. So ernst auch die Lage
der Gemeinden sei. so werde der Ätaal doch aus e'lgetlen
nniieln eine irgendwie bemerkenswerte tinanrielle kiilka
nicht leisten können. Sowohl bei den Staats - wie bei den
kommunalfinanzen sei eine Resorm dringend notwendig.
Ebenso erforderlich sei die Reorganisiernng des Staats¬
apparates.

Eserveler vieivr nwa.
Berlin . 3. März.

Verschiedene Blätter hatten gemeldet, der N eichst om-
miffarfür Preisüberwachung  stelle in den näch¬
sten Tagen seine Tätigkeit ein. Hierzu wird nntgeteilt, datz
das Amt des Reichskommissars für den Monat März weiter
bestehen bleibt. , . . „ ,

Der Reichskornmifsar wird sein Amt m vollem Umfange
weilerführen, soweit nicht jetzt oder in Zukunft eine we,tere
Ueberlragung bestimmter Befugnisse an Landesbehorden
vorgenommen wird. Der Monat März soll einer Veranke¬
rung der dcm Reichskommistar übertragenen Befugnisse
bei den obersten Landesbehörden und den ihnen nachgeord-
nelen Behörden dienen. Auf dem Gebiets der öffentlichen
Tarife und Gebühren bleibt die Tätigkeit des Reichskomnttf-
fars zentral aufrecht erhalten.

Im übrigen bkeibt. es dabei, daß der Reichskommissar
bei denjenigen Industrie - und Handelsartikeln , bei denen
infolge einer weiteren Einflußnahme des Preiskommissa¬
riats eine Zurückhaltung der Käufe zu befürchten wäre,
feine Tätigkeit ruhen  lassen wird , so daß nun auf diesen
Gebieten eine gewisse oorauoschauende Wirtschaftspolitik
wieder möglich ist.

GastWirteoerbknd für Aussetzung des Bierstreikes.
Der geschäftsführende Ausschuß des D e u t sche n G a st-

wirteverbandes  stellt in einer Veröffentlichung fest,
daß die Reichsregierung an ihrer Zusage vom 20. März ds.
Js . ab die Biersteuer dort , wo sie 22 Mark pro Hektoliter
beträgt , um sieben Mark zu senken, unbedingt fcsthält und
bereit ist, die Verhandlungen mit den Vertretern des Gast¬
wirtsgewerbes über den ganzen Getränkesteuerkomplex be¬
schleunigt zum Abschluß zu bringen . Diese Verhandlungen
könnten aber , so heißt es in der Veröffentlichung weiter,
nach Ansicht der Reichsregierung nur dann fortgesetzt wer¬
den, wenn der äußere Druck des Bierboykotts in Wegfall
gekommen ist.

Mit Rücksicht hierauf empfehlen wir der Kollcgenschaft
und den am Bierboykotl beteiligten Organisationen, diesen
so tauge auszusehen, bis die Verhandlungen beendet find.

Nach Angabe des Ortsausschusses der Berliner Gast¬
wirtevereinigungen hat diese Empfehlung bisher keinerlei
Wirkung gehabt.

Die Wirtschastswochr.
Lti- schassen wir Arbeit ? — Vierstreik der Gastwirte . —
Gegen die Mackverschiebungen ins Ausland . — Kommt

eine Diskontsenkung?
In der letzten Zeit mehren sich die Vorschläge, wie un-

fem - schwersten wirtschaftlichen Bedrängnis , der großen
A r b 11  i  s 1o f i g t e i t , abgeholfen werden könne. Wisien-
schafiler und Politiker — unter diesen letzteren Arbeitgeber
und Gewerkschaftler — haben Pläne ausgearbener zu dem
gegenwärtig dringlichsten Problem : wie schaffen wir
A r <>e i *? Leider ist dabei bis jetzt noch kein Projekt, das
wirklich Abhilfe verspricht. Alle laufen nämlich auf eine
Wiederingangsetzung der Wirtschaft durch Gewährung von
neuen Krediten oder durch Schaffung irgend einer Art Bin-
nenWährung hinaus . Ilnb gegen beibe Varschlüge uuitz
man das Bedenken haben, daß sie zu einer Inflation
führen. Die Urheber und Befürworter der Profekte bestrei¬
ten das zwar und behaupten, daß man die Inflation ehr
ivohl vermeiden könne, man müsse die Sache nur richtig
änpacken. Wer hat nun recht? Schließlich könnte das nur
die Praxis  erweisen . Aber die ganze Sache ist so hei¬
kel daß man vor sedem Experimentieren zurückschreckt.
Und so bleibt die brennen-de Zeitfrage : wie schaffen wir
Arbeit ? leider noch immer ungeklärt . Der englische Schatz¬
kanzler Neville Chamberlain hat zwar dieser Tage m einer
Rede gesagt: „Seid hoffnimgsvo!:, es kommen bes,ere
Zeile',: !", aber einstweilen merken wir noch nichts davon.

Eine neuartige Erscheinung in unserem Wirtschaftsleben
ist der Bierstreik det Gastwirte, der in Berlin.
Hamburg und einigen anderen norddeutschen Städten aus-
gebrochen ist. Es handelt sich dabei um einen Protest ge¬
gen die Biersteuer , die ja in der Tat zu hoch ist. Der Streik
wird durchgeführt, obwohl die Reichsregierung angeründlgt
hatte , daß die Biersteuer ab 1. April gesenkt werden ,oil
und neuerdings bekanntgegeben hat, daß die Senkung be¬
reits am 15. März in Kraft treten soll. Selbstverständlich
hat ein solcher Streik zwei Seiten : er trisst nicht nur daa
Reich und die Gemeinden, die verringerte Einnahmen aus
der Dicrsteuer haben, sondern er trisst auch die Brauereien,
die weniger Absatz haben und infolgedessen jetzt schon Ar-
beiterentiassungen in erheblichem Umfange vornehmen
mußten , vor allem aber trifft er auch die Gastwirte selber,
weil ja nicht alle Gäste Wein oder andere Getränke zu lich
Nöhmen wallen. Sie bleiben bann einfach weg, so daß der
Besuch der Gastwirtschaften, der zurzeit ja ohnedies nicht
sehr stark ist. noch weiter zurückging. Die Reichsregierung
hat sich aus den Standpunkt gestellt, das; Verhandlungen
mit den Wirten so lange nicht möglich seien, als diese den
Streik sortsetzen. Die Wirte ihrerseits sind aber bisher ihrer
Streikparole gefolgt , ivenn sich auch in den letzten Tagen
eine gewisse Streikmüdigkeit da und dort gezeigt haben soll.

Gegen die Kapitalflucht ins  A u s l a n d sind
neue, sehr strenge Vorschriften nötig gewesen. Wahrend
man nämlich Ende des Jahres 1931 glaubte , den drängend¬
sten Devisenansprüchen gewachsen gewesen zu sein, haben
sich im Januar 1932 und auch weit bis in den Februar hin¬
ein merkwürdige Devifenanforderungen dadtlrch heiausge»
stellt, daß das Ausland  in großen Mengen Reichsbank-
noten und zumeist noch in ganz frifchgedruckten großen Ab»
schnitten wie Tausendmarkscheinen, der deutschen Reichsbank
zur Umwandlung in Devisen anbot . Bei Rachsorschungen
ergab sich, daß in ganz außerordentlichem Umfang, der von
Sachverständigen für den Monat ans nicht weniger als oll
vis 60 Millionen Reichsmark beziffert wurde, dcuische No¬
ten in bar über die Grenze  gebracht und dann
vom Auslande her auf die freigegebenen deutschen Bank¬
noten abgebucht wurden . Nach den jetzigen Borschrisien
werden aus dem Ausland eingehende Reichsmarknoten
nicht mehr auf freies, sondern auf gesperrtes Konto gutge-
schrieben, so daß also eine Verfügung darüber , und dainit
auch eine Umwandlung in Devisen nicht mehr möglich ist.
Die Folge dieser jetzigen Bestimmungen ist ja nun srema),
daß das Ausland deutsche Marknoten nicht mehr IN Zah¬
lung nimmt . Daraus hinwiederum wird sich ein sogenann¬
ter milder Handel mit deutschen Banknoten im Auslande
entwickeln, bei welchem die deutschen Marknoten sia) eimn
erheblichen Abschlag gefallen lassen müßten . . Für den
Stand der Mark aber haben diese Dinge keine Bedeutung,
da sie die Festigkeit der Mark nicht zu beeinträchtigen ver-
mögen , da vielmehr die Marksestigung gerade durch die
mit diesen Maßnahmen bewirkte Sicherung der Devisen-
Vorräte verstärkt wird.

Rach der Gestaltung des Geldmarktes in der letzten
Woche, nach den Vorgängen insbesondere auf den lNter»
nationalen Märkten , vor allem auf Grund der Dlskont-
senkung in Amerika, wird nun auch für die deutsche.Iteichs-
bank alsbald die Stunde der Entscheidung über die Dis¬
ko  n t f r a g e gekommen fein. Das Drängen aus deutschen
Wirtschaftskreisen heraus um eine Herabsetzung des ,etzr
geltenden siebenprozentigen Diskontsatzes hat sich mehr und
mehr verstärkt, aber man wird nun heute doch auf Grund
der Entwickluna. die die Wirtschafts- geldpolitische



Lage genommen hat , die zurückhaltende « iellungnayme der
Reichsbank durchaus billigen müssen . Die Reichsbank ha,
für eine Stabilität auch in der Geldmarktpolitik zu sorgen,
gerade in einer so bewegten Zeit , wie wir sie jetzt gegen»
wärtig durchmachen . Man kann auf Grund der bisheri¬
gen Beobachtungen aber wohl den Eindruck haben , daß eine
Beruhigung und Klärung der Verhältnisse eintritt , die dann
der Reichsbank eine entscheidende Stellungnahme zu der
Diskontfrage möglich macht . Ob aber die Hoffnungen , die
darauf hingehen , daß die Reichsbank zu einem vollen ein¬
prozentigen Abschlag schreiten wird , sich erfüllen können,
steht im Augenblick ' noch sehr dahin . Wie die Dinge jetzt
liegen , würde man wohl nur mit einem halben Prozent
Herabsetzung rechnen können . Eine drängende Forderung
freilich der Wirtschaft ist es , daß zur rechten Zei die
Reichsbank die Stunde nutzt , um durch eine diskontpolitische
Entscheidung ihrerseits auch der Produktion ^ namentlich un
Hinblick auf das Anheben des Frühjahr -Saisongeschaftes,
die Voraussetzungen zu einer Belebung zu sichern.

MMm
Hochheim n. M, , den 3 . März 1932

Noch ilt 's Winter!
Noch ist es Winter . In den Nächten gefriert der Boden.

Und am Morgen schleifen die Buben über die Gleitbahnen.
Die Natur schläft noch. Nirgends das leiseste Zeichen kommen-
den neuen Lebens . Arm noch ist die Natur und kahl. Noch ist
es Winter.

Und doch liegt schon Reichtum und Schönheit über der
Well , wenn jetzt die Sonne freundlich vom Himmel lacht.
Märzensonne ! Merken wir nicht deutlich: sie wärmt schon.
Fühlen wir nicht, daß sie neues Leben , neue Kraft in uns
und um uns ausgießt ? Wo eine sonnige, windgeschützte Bank
den ganzen Nachmittag über ist sie belagert von stillbeglück¬
ten Menschen. Im kahlen Geäst singen und schwatzen die
Vögel . Märzensoune ! Es ist ein Versprechen, ein Verheißen.
Schüchternes Lenzenatmen , leises Frühlingshoffen geht durch
die Welt.

Freilich, noch ist es Winter . Kälte fesselt noch die
Erde . Aber , was liegt daran ? Bald werden die ersten Blu¬
men aus der Erde schauen, bald werden wir die ersten Früh¬
lingslieder singen. In ein paar Wochen beginnt der Lenz . ^.*

*** Bauernregeln im März . Den März wünscht sich
der Landmann als einen trockenen Monat . Eine alte Regel
besagt : „Auf Märzenregen folgt kein Sommersegen ." Es
heißt auch: „Ein feuchter, fauler März ist des Bauern
Schmerz ". Oder : „ Ist Kunigunde (am 3.) tränenschwer,
bleibt gar oft die Scheune leer" . Es darf ruhig noch kalt
bleiben : „ Im Märzen kalt und Sonnenschein , wird eine
gute Ernte sein" . Ein anderer Spruch lautet : „Ein grüner
März erfreut kein Vauernherz " . Auf die mutmaßliche Ge¬
staltung der Witterung beziehen sich wieder zahlreiche Bauern¬
regeln . So sagt man : „Wie das Wetter an Vierzig Mär¬
tyrer ist, fo bleibt es vierzig Tage lang " . Man hört auch
die Regel : „ Ist Marien (am 18.) schön und rein , wird
das Jahr sehr fruchtbar sein". Oder : „Ist vor Mariä
Verkündigung (am 25.) der Himmel hell und klar, bedeutet
es ein gutes Jahr " . Der dem März nachfolgende April
wird ebenfalls oft zitiert . Man sagt mit Recht: „Was
der Mürz nicht will , holt sich der April ; was der April nicht
mag. steckt der Mai in den Sack". Die Frage nach der
Witterung im Wonnemonat Mai soll sich schon im März ent¬
scheiden: „Wenn im März die Winde wehen , wird 's im Maien
warm und schön" . Und so wäre » noch zahlreiche Regeln alter
Bauernweisheit zu erwähnen ; in ihnen allen klingt der Akkord
durch, den der Kampf Zlvischen Frühling und Winter bc-
«tcitcK

u Todesfall . In Frankfurt a . M . starb in vergange¬
ner Wache die Ehefrau des Hoteliers Herrn August Zeiger,
des früheren Pächters des Bades Weilbach, Frau Zeiger ist 66
Jahre alt geworden . Sie ruhe in Frieden . — Der Sohn des
Herrn Zeiger hat es übrigens in Frankfurt an> Main bis zum
ordentlichen Professor der Medizin gebracht . Gewiß ein be¬
deutender Erfolg . l

Osiervorbereilung der Schokoladenfabriken.
Ostern ist nicht mehr fern , und schon herrscht in den Scho¬
koladenfabriken Hochbetrieb . Ostereier in bunter Fülle und
Osterhasen vom kleinen bis zum größten werden vor dem

Versand soraiältia ausgeputzt.

—r , Trauerfeier . Der am verflossenen Sonntag so un¬
erwartet aus dem Leben geschiedene Bäckermeister , Herr
Johann Willins , wurde unter zahlreicher Beteiligung von
Leidtragenden am Dienstag mittag zur letzten Ruhe be¬
stattet . Da der Verblichene als lanajähiiges Mitglied
der „Soldatenkaröeradschast " und dem Gesangverein „Har¬
monie " angehörte so gab die Musik der „Freiwilligen
Feuerwehr " im Namen des erstgenannten Vereins dem
Leichcnzug das Geleite . Desgleichen trug die „ Harmonie"
am Grabe zwei Trauerchöre vor . Nach der kirchlichen
Einsegnung wurden unter ehrenvollen Nachrufen Kränze
uiedergeicgt seitens der Solvatenkameravschaft und der
Harmonie . ^ Desgleichen spendete die Bäckerinnung einen
Kranz , womit die eindrucksvolle Trauerfeier ihr Ende
fand . Der Heimgegangene , er möge ruhen in Frieden!

—r . Altersjubilinim . Frau Emilie Payer Wtw , geb.
Groß , jetzt in Frankfurt am Main , Öderweg 13, wohn¬
haft , aber dahier noch im besten Andenken stehend , voll¬
endet am morgigen Freitag , de » 4 März , bei guter kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit ihr 75 . Lebensjahr.
Wir gratulieren der Jubilarin und wünschen ihr noch
manches glückliche Jahr ihres gesegneten L <bensabendes.
Ja , auf viele Jahre!

i Jubiläum . Am 4. März sind es 25 Jahre , daß Frau
Stahl Ww ., Hintergasse 24 , in Hochheim ansässig ist. Während
dieser 25 Jahre hat sie ihren Ees .häs .sleut .n (Lieferant :») in
vorbildlicher Weise die Treue gehalten und zwar : Herrn
Schilhmachttmeister Iah . Hofmann, Hiniergassp Herrn Kro .ero
Berger, Metzgermeister (früher Wirschmger ), Herrn Koh cn-
händler Johann Wirschinger , Delkenheimerstr ., F .l . Baraara
Treber, Näherin, Hintergasse. Gewiß ein schöner Zug . Sie
ist auch eine stille Wohltäterin . Jin Januar hnl sic ihren 70.
Geburtstag gefeiert.. Möge sie noch lange Jahre bei uns blei¬
ben in Gesundheit und Lebensfreude.

— Gesangverein 5>arrnon ie ".Mein Lcin r̂ Tiros . Wer
leimt nicht dieses Land das schon seit Menschcngedenlen um
seine Freiheit kämpft . Einmal gegen Oestreich , dann g gen
Frankreich und jetzt wieder in neuerer Zeit gegen tlalienische
Herrschaft . Schon in der Schule hörten wir von den, heroischen
Kampf , Teil gegen Keßler . Unsere Theaieranfsührung führt
uns wieder in den Kampf gegen italienische Dorh .rrschaft,
wir lönnon uns hineindenken wie die markanteutem Tiroler Ge¬
stalten in heroischen Stolz zu käinpfen und zu sterben wissen.

Sias Rüge des Rä.
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Sie gingen über den Vorplatz des Bahnhofes , und
Minor fragte : „Darf ich leichtsinnig wünschen?"

„Sie dürfen , meine Brieftasche ist noch sehr ichwer ."
„Minor lachte : „Wir wollen ' s aber doch milde mit

ihr machen . Warten Sie !" Sie blieb an einer Anschlag¬
säule stehen und überflog die Anzeigen : „Wie wär 's
mit dem Theater ? "

„Einverstanden !"
„Halt ! Wollen wir uns die Karoly ansehen ? Sie soll

, fabelhaft sein. Haben Ŝic nicht auch neulich ihr Bild
gesehen mit dem großzügigen Philanthropen daneben —
wie heißt er doch?"

„Aworthy ."
„Ganz recht, Aworthy . Die Nebeneinanderstellung

der Bilder sab aus wie eine höfische Verlobungsanzeige
öu § der guten alten Zeit . Haben Sie die Karoly schon
einmal gesehen?"

„Ja , mehrmals ."
„Und >vie gefiel sie Ihnen ?"
»Nun , ich sah sie vor ihreul Aufstieg . Ich halte sie

für eine sehr begabte Schauspielerin ."
„Sie ist sehr schön, nicht wahr ? Also wollen wir uns

die .Karoly ansehen ? "
Oppen zögerte.
„Aber gewiß, " jagte er , als Ellinor ihn lächelnd und

bittend ausah.
Sie nahmen ein Auto und fuhren nach dem Westen.
Oppen sann vor sich hin : „Ich werde in einer halben

Stunde Elja Karoly auf der Bühne sehen, ich werde ihre
Stimme bören und ihr süßes , unvergeßliches Lachen ." >

Er schloß die Augen . Jeden Zug ihres Gesichtes sah er >
vor sich, ihren schmiegsamen , zierlichen Kinderkörper , und
ein heißes Verlangen überwältigte ihn.

Ellinor von Roth lachte und sagte : „Als ich in den
Zeitungen las , daß der Verlobte der Karoly einer der
reichsten Amerikaner ist, habe ich so etwas wie Ehrfurcht
und andachtvollc Bewunderung für die Frau empfunden.
die sich ein paar hundert Millionen Dollar durch nichts
als ihre Schönheit zu eigen macht . Stellen Sie sich vor:
Viele tausend Menschen müssen arbeiten und sich pwgen.
um einem einzigen dieses Vermögen zu scharfen: da
kommt eine Frau — und ihr liegt alles zu Füßen . Ich
weiß , es ist lächerlich , aber ich habe versucht , mich an die
Stelle der Karoly zu versetzen , und es ist mir — wie soll
ich sagen — es ist mir rote einer Märchenprinzessin zu¬
mute ."

Ellinor senkte den Kops und sann dem Glück der Ka¬
roly nach, bemerkte gar nicht, daß Oppen stumm blieb.

„Aber wo sind Sie mit Ihren Gedanken , Herr Op¬
pen ?" lachte Ellinor mit einem Male auf . „Haben Sie
jetzt schon Sehnsucht nach Herrn Bermck ? "

Oppen zwang sich zu einem Lächeln und schüttelte den
Kopf. Er war zornig über sich iclbst. über seine Ge¬
dankenlosigkeit und diese verdammte Sehnsucht nach einer
Frau , die nun die Schauspielerin Elja Karoly und die
Verlobte eines Nankeemillionärs war . Aber es ging mit
dem Teufel zu , daß dieses Zittern im Blut nicht vor-
übcrgehen wollte , daß man die großen schwarzen Augen,
die einen unaufhörlich ansahen , nicht los wurde , daß die¬
ser Körper vor einem stehen blieb und einen um den Ver¬
stand brachte.

Ellinor sah Oppen von der Seite verstohlen an und
grübclle über die Wortlosigkeit nach, aus der sich Oppen
nicht befreien konnte.

Eine Ausführung von 3 1/2 Stunden Dauer , bringt u»5Je ”’ IC  “ ni\ ^ llu
dieses uns stammverwandte Land , eine groß angelegte ,,, nt. Rundfun!
lung dieses echten Volksstücks führt uns in aller Schlichp " un Frankfr
einen Ausschnitt aus dem Kampfe eines Volkes um l'ji Dst Stimme v
Heimat vor Augen wie er natürlicher und ausdrucksEIlt einem nichts in
kaum dargestellt werden kann. Echte Tiroler Gesänge dillicht herein" , sagte t
die- Handlung cjiiigeflochten sind vertiefen die ergreif*« Küche, kocht und
Stimmung , die das Volksstück überall wo es aufgesühri Eanne -und Ella d
auslöst . Unsre bekannten Theaterspieler bürgen füc eine sind ß, lustigem Zwü
volle Ausführung und können wir bei kleinen Preisen e>ltzie man gut kocht
genußreichen Abend versprechen. Wir bitten daher die Jella aus dem eins,

den 13. März zu reservieren, loch^ b
' ow - " i , KaiWd Ella . Aberun

wohner Hochheims sich
diesen Theaterabend , welcher abends 6 Uhr . . ^ uu. ^ „er —
stattfindet (Bes . Franz Mehler ). Alles Nähere wird nochelbst gehört sein N
derselben Zeitung bekanntgegeben . m» Vraien , zuni B
Ein Konzert zu Ehren unseres großen Dichters Joh ^ ne Brot — Saun.

Wolfgang non Goethe.
Der Vvlkschor Hochheini hat zu seinem ersten Kojl

die Gelegenheit wahrgenommen , unseres großen deu .schm H
ters Johann Wolfgang von , Goethe anläßlich feines %
Todestages zu gedenken. Der Chor hat diese Aufgabe p
sucht, einmal um sich gut einführen zu können, zum attds
in der Annahnie , daß in Hochheim sich ein guter Sinn'
die Ehrung unserer großen den schon Meister erhallen hat.
Voraussetzungen sollten nicht trügen . Was den VeranBp
angeht , so wird er schon mit der Durchführung des KonpSpsxsy

Snietowi»®
m

Hochheimer Freunde deutscher Kunst und des deutschen Ander vergönn
die Gelegenheit erwägen , einer Goethe -Feier beizuwosn '.nckolĝj^ 2 fc ne
eine Sache derer , die es angeht . Soviel steht fest: der Vol 5jie[in cn a?' r
veranstaltet feilt Kontert , um seine Aufgabe als kult» ĉhw,a> porlptatzkultuAaüer
Korperation zu lösen. Er möchte wohlgefällig leben Helchx- 3* e- . }
denen , die Musik und Gesang als edle Gabe des mensHM , endete^ '
Wesens betrachten , — er möchte aber auch noch viele AbWlgh Utth* 4 \
stehenden aufrütteln , der Kunst und dem vollsb ldendrn firauß 1 - 1
danken ein williges Gehör zu schenken! Das Programm ^ ann >- 1te ^nm
sorgfältig vorbereitet . Wir wissen, daß neben dem Chor öas __®1kann das

die° Musikvereingung Hochheim durch ein großes OrchestelkHöch"^ ^ iderM.
der Vortragsfolge vertreten ist. Ein weiterer Anlaß , 'fommeiJH- -oPchaue
Konzert allgemeine Aufmerlsamkeit zu schenken. Beachten IN sem „ M "5" » n
den Termin : 20. März 1932, abends 8 Uhr in der TurnhGim SMer ^ orm

1. Hochheimer Boxklub . Wie schon onctekündiat . fî istung dtt 'aekann-
am kommenden Sonntag Abend ein Eroß -Borkamps statt,m vor besserem
für Hochheim eine Seirsation zu werden verspricht Laill ^ iter
tem Siegesbericht schlug Bad Godesberg am vor gm 65 'cht ausbleib -n örr
tag den Postsportoerein Köln sicher mit 11 : 5 PunltM - M Kaiserhaf jmser
vereinteit Hochheimer und Rüsselshetmer Kämpfer werde»^ erfüllten^ Saale ei
deshalb schwer strecken müssen, um ehrenvoll bestehen zu %% ». (£s ' „ f
nett. Jedoch , von absolutem Siegeswillen bes.elt , werdc»§ armo,g^ ? „ ^
den Gegner zur Hergab seines ganzen Könnens zwing 2,lf-̂ et r̂e ter ber e'm!

Die
. J « ? ^

damit Kämpfe vorsühren , in denen der Borkamps in !Mr Erscĥ j,ien
klassischen Schönheit das Publikum zur Begeist rung bMag 31ltüf{
Mannschafisausstellung , siehe nächste Nummer . Bo t der Verein ^ !r
kämpfen nur die altbewährten Kaufmann , Schollmayer ^

*** Billige Osterreisen. Wie bereits llekannr, peavstchMĵ ^ genommen. >
die Reichsbahn ähnlich wie beim vergangenen WeihnachfEnden ^ gesamten s
auch zum Osterfest Rückfahrkarten  auszugeben . V.Zgn,T'°Igenbc Spie
Benutzung der Festtagsrückfahrkarten soll diesmal auf säD .Zg i, )r gegen Ka
liche Verkehrsvrrbindtmgen innerhalb des Reichsbahnbeck̂ !rp gegen Kai
ausgedehnt werden , also nicht nur solche Stationen ersa!ll,n„ L?r, z
für die Sonntagsrückfahrlarten vorgesehen sind. Um 'hars % Q][c M rj nt
umständliche Verfahren der Anschlußlösung zu vermeiden, "»e ehrenvoll c
den für solche Verbindungen , die in den Festtagen viel Wjjj ^ üahkrcjche Hute
werden , von vornhernn feste Karten  ausgegeben Sport g^bo
Für alle übrigen Verbindungen werden Blanlofa "̂
karten  zur Verfügung gestellt . Es ist jedoch notwE
in solchen Fällen rechtzeitig,  spälestens am zweiten A
uor Antritt der Reise , die Blanko -Fahrkarten bei den Anr g n„ „ ,
lartenausgaben zu löse» oder zu bestellen. Die FestiagE der en
fahrkarten gelten vom 23. Mürz bis zuin 4 . April , und E °̂Unbsch„sj
zur Hiusahrt an allen Tagen vom 23 . März bis 28. RtärZ Vtti Sß 0r tJ r f '
zur Rückfahrt an allen Tagen vom 24 . März , 12 UM F <1PPegTv , 1Ü }
4. April . Die Rückfahrt muß spätestens am 4 . April , Lochhe!,,, Ukebnis
Ulir, becndcl sein. D-. FD - und FFD -Züge sind -Î piel s ' af* r Trtjoi
Zahlung des tarifmäßigen Zuschlags für die . . ,0n  ' tct' cnlfrh
Festtagsrückfahrkarteu fretgegeben.

*** Goetyr -Pvsirartcn . Die Deutsche
Goethefcier zwei Postkarten zu 6 und 16 Ncichsp)cis7vegyg, -
mit einem Bildnis Goethes und mit besonderen Freima-Dtze Fo

12 Uhr/A-
1- April , vnchl,A„F

sind ch'? p>el szj
Benulzek cnt | rt)

' heim das laug
Reichspvfl gibl jum ä ul Spo

16  Neichspf -Oeg ^^ plel nur n«

stempeln ans . Die Postanstalten verlaufen die Karten ^ °rsn, !̂ 0sartung >
t . Mürz an. , Beginn

Ms sie eine Biegung der Straße hinter sich
tauchte das Theater vor ihnen auf . Ellinor sah na « .«,
Uhr : „Wie haben noch) znmnzig Minuten Zeit und
nen uns in aller Ruhe Karten besorgen."

Der Wagen hielt , und als sie aussteigen wollten , ^
Hielten sich plötzlich diele Menschen um sie an , die aus
Eingängen des Theaters eilig herausgelanfen kamen /-
Spannung und Neugier aus den Gesichtern hatten.
pen wandte sich um . Er sah einige Meter hinter sich
kleinen schwarzen Wagen halten . Er hob den v
stand aufgerichtet im Auto.

sFortketzima folgt.



rügt banne und Ella die vorbildlichen Hausfrauen, plau-
ieateSJ, 1r, tm. Rundfunk, jeweils Freitags : am 4. März um
Schlich!' nn Frankfurter Sender.

LÜliiLm ®ie  stimme von oben das Rezept von beute! „Es
S bilS nichts in den Schob" und „Beim Fenster fl egts

sagte man früher. Heute steht die Hausfrau in
lfc.F£J 1°^ und wird nicht im Geringsten gestört, we/.n
-« L ^ ° Ella, die bewen Nugen Hausfr̂ en̂ unsichtbar

m Iu!tt9em Zwiegespräch aus dem Archer zu ihr fp echen.
L°ri ^ut kocht und trotzdem spart, wie man durch Sä¬er die Win aus h?mmieten,M bf n einfachsten ein wahres Festesten macht, und

Kaifel'tnd wE aw nt  gute. Ratschläge— das alles erzählen Sanna
grd noEbd ^ nicht vorgreifen! Sanna und Ella wo len

um fein. Rur eines fei noch verraten: zum Kockzen,
. «Men» w 5"' Zum Backen, aufs belegte und aufs gla tgestri-
Zoy « rot — Sanna und Ella verwenden stets nur Sanella.rs

en ftoif
-.schmD
feines
lufgabe
vn andf
r Sinn
n hat. Dt SuitlDerrinigunit 87 Isihheimm loin.
» 'SÄ m SÄS i ~  SüfSü ! i  ä :5 ü :?i0̂ Hochheim2. — Sportv. Gonsenheim2. 3:2 (2:1)

kolär°m^ungene Sonntag idi
er Sofsta }ine„ *~ 3'Q9' Trotz der großen Kälte, waren auf dem
s kultnlkchau. u Sportplatz doch eine verhältmsmäß ge große Zu-

ÜL̂ ENge. . Um 2 Uhr fand das Spiel der 2. M. statt,

cken Mer 7 ^ °U)YL,m2. - spori
wo"nn>u'olar»̂ 0angene Sonntag war für unsere Mannschaften ein er

menschlich 7,-, einem knappen, aber verdienten Siege für unsere
ele AbsMaj, , hm 4 Uhr betraten dann die beiden1. M. den
denden straub7" " achdem die Gäste unsereM. durch einen Blumrn-
lramm lkgann Jl,11’ Erringung der Meisterschaft geehrt hatten, be-

Chor Eeistun" r." - Spiel. Dasselbe wurde unter sehr guter
Orchesterschöu Rl beider M. ausgetragen, fair, spannend, schnell und
cknlatz, MMiüe, >:*■«uschauer werden bestimmt auf ihre Kosten ge¬
rächten in rejJl <c'n>denn in Bezug auf das Spiel, waren beide M.
Tur»h<sheiiur 0uler  Form und zeigten beide Kceisligaform. Hoch-

, fiKei!tiiH 9Ĉ onn  das Spiel verdient, durch eine sehr gute
nf Vaim’e tm- r « boomten Spieler. UnsereM. hat bewiesen, dag
t Laut feeiter-" l̂seren Gegnern keine Angst zu haben brauch. Nur

" (5»licht diesen, Sinn und weitere Erfolge werden bestimmt
,Zum ^ "leiben . Abends um 8 Uhr fand daun im Saalbau
werden»berstM̂ h°s unsere Meisterschas.sfeier statt, welche bei fast
r. ,. «i iftaBtn re einen schönen, sowie reibungslosen Verlauf
nî i-deNvarm'n«- uahmen teil die Vereine: Sängerverein.gung 1924,

miiiaul®etirJ Ue unb  Radsahrerverein 1899 Hochheim. Auch die
f [®r (fJI1 . ber  einzelnen Vereine beehrten den Werein durch

nna brKaa -wen.  Die Vereinsleitung kann mit Stolz auf diesen
" \  h0„ £ schauen, alle konnten das mit nach Hause nehmen,st>aß de m !")auen, alte tonnten das mit nach Haufe nehmen,

lmarer Mm-nb Zurzeit in guter Führung, d. h. durch einen
' % un) j. 3Ulnmmcn arbeitenden Vorstand geführt wird. Die

stall dilf r Meisterelf wurde von allen Anwesenden mit Bei-
veavnÄWj^ ^ genommen. Es wurden denselben als Erinnerung ein
ynacŷmnden- geiamten Nt. überreicht. Am kommenden Sonntag
jtfiem *JB.3o ,/stunde Spiele statt: 2. Schüler in Kastei vorm, um
mf TS\;S.3o ir?r gegen Kastel 06, 1. Schüler in Kastel vorm, um
ahnbestD !)t gegen Kastel 06, 2. M. in Kostheim mittags um
:n erfaM̂ 1. M. in Kostheim mittags um 2 Uhr. Es sind

Um chcltz„st olle M. schwere Spiele und hoffen und wünschen wir,
eiden, UE ehrenvoll abschneiden werden. Wir bitten um eine
viel bk̂eii, g,?? streiche Unterstützung unserer M. in Kostheim. Daß
en wkWer° er Sport geboten wird, das kann man schon im Voraus
11of o| hupten. ' f\.

;$fl „ Saison Mt Steif» HirnerüMt
ststtagŝ empfing die Freie Turnerschaft die Abt.

nnd zlGrenn)̂ . Turnerschaft Wiesbaden als Gast zu einem
MärzWd! N^st.̂ .spiel. Wiesbaden ioimle stein9:2 Resultat

> Ulir»f’ QPtli'r" k-Piel  nicht wiederholen ; es gelang ihm nur ein
April , vvchliest, Ergebnis von 5 :4 Toren zu erzielen , nachdem

find gOpielk'" Trt)on nach der Halbzeit mit 4:2 Toren das. . r» t. lür ft rS, Tini io _i )T,,
cnuyek *Og >1N) entschieden halte . — Am kommenden Soun.

hei,„ “v l̂ls längst erwartete Spiel Hochheim— Kosi-
'fi Mu> s "s ,i’em  Sportplatz am Weiher statt. Wir haben
ichspstVegdn, Nur noch einmal zu wiederholen, dost diese
fteima'Me ch"b Form eines Lokalderbys annimmt und
arten ^ ersn .̂sstUsartung ein temperamentvolles Handballspiel

Mt. Beginn1 Uhr mittags. s.

MAS SSV AMMMKS
Slrbeilslose streiken.

(:) Schollen. Jur Beschäftigung von ledigen Arbeitslose»
hatte die Stadt vor einiger Zeit den Beschluß gefaßt, den
Erwerbslosen eine Verdienstmöglichkeit zu erschließen und
dabei auch den allgemeinen Interessen zu dienen, da die Fi-

? nanzlage der Stadt nicht so beschaffen ist, daß den Erwerbs¬
losen Beihilfen ohne jede Gegenleistung gewährt werden
können. Die Arbeitslosen sollten pro Mann 2 cbm Steine

! klopfen und dafür eine Vergütung von 10 Mark erhalten,
i Sie forderten aber Bezahlung nach Tariflohnsätzen, lehnten

Akkordarbeit ab usw. Die Stadtverwaltung sah sich nicht
in der Lage, diesen Forderungen zu entsprechen, und darauf-
hin legten die Leute die Arbeit nieder. Der Gemeinderat.
nahm jetzt zu den Vorgängen Stellung und beschloß, die Ve-
chäftigung der ledigen Arbeitslosen nach Tariflohnsätzen ab¬

zulehnen. Wer freiwilligen Arbeitsdienst ausführt, erhält
12 Mark pro Woche, die übrigen Arbeiter werden gegen
angemessene Bezahlung mit Steinklopfen beschäftigt. Wer
weiterhin im Streik verharrt oder andere Arbeiter zum
Streik veranlaßt, soll entlassen werden und auch keine Un¬
terstützung mehr bekommen.

(:) Darmsladt. (Gesangbücher für unbemitel-
t e Konfirmanden .) Nach einem Ausschreiben des
Landeskirchenamtes stehen ans einer Spende aus einer Stif¬
tung eine beschränkte Anzrchk von Gesangbüchern für unbe¬
mittelte Konfirmanden zur Verfügung, die kostenlos abge¬
geben werden sollen. In Betracht kommen nur solche Kon¬
firmanden, deren Angehörige es bei der derzeitigen wirt¬
schaftlichen Notlage ganz besonders schwer fallen wird, dem
Konfirmanden ein Gesangbuch zu kaufen. Die Pfarrämter
sind angewiesen, mit Rücksicht auf den beschränkten Umfang
der zur Verfügung stehengen Bücher nur die allerdringend¬
sten Fälle an die Dekanate zu melden.

(:) Pfungstadt. (Waldbran  d.) Im Distrikt Malcher-
tanne war — vermutlich durch achtlos weggeworfenes Feuer
ivohl eines Rauchstummels, ein Waldbrand ausgebrochen,
der dank dem raschen Eingreifen der Feuerwehr rasch ge¬
löscht werden konnte. Da gerade eine Feuerwehrübungan¬
gesetzt war, ist die Bevölkerung der Meinung gewesen, daß
die Sirene wegen der Uebung in Tätigkeit gesetzt worden
sei, so daß sich nur wenig hilfsbereite Einwohner fanden,
die bei den Löscharbeiten mithalfen.

Ein Toter und zwei Verletzte beim Holzfällen..
:: Camberg. In der Nähe von Camberg fand der 25-

jährige Erwerbslose Jakob Staat beim Holzfällen den Tod.
Eine Tanne war vom Sturm plötzlich losgerissen worden
und hat ihn beim Umfallen erschlagen. Der Schwager des
Getöteten, Josef Becker, wurste ebenfalls von dem umstür¬
zenden Baum getroffen und schwer verletzt, io daß an seinem
Aufkommen gezweiielt wird. Schon einige Tage vorher
war ein anderer Erwerbsloser beim Holzfällen erheblich
verletzt worden. Diese Unfälle sind darauf zurnck̂ stühren.
daß die Erwerbslosen zu ungeübt für die Tätigkeit als
Holzfäller waren.

Wieder zwei Brände bei Lenderscheid.
:: Homberg(Bez. Kassel). Nachts hat es wiederum zwei

Brände in der Gegend von Lenderscheid gegeben In den
zehn Minuten von Lenderscheid entfernt liegenden Dorf
Lanertshausen ertönte abends gegen 9 Uhr das Feuerhorn.
Es brannte in einer Scheune des LandwirtsHämel. Die
Ortsfeuerwehr und die zu Hilfe gerufenen Nachbarwehren
konnten nicht verhindern, daß die mit Erntevorräten gefüllte
Scheune bis auf die Grundmauern niedervrannte. Kaum
war Oos croncr obgolöscht und die Nachbarwehrcn obgezo»
gen. ertönte wieder der Ruf „Fener!" Diesmal brannte die
zweite Scheune des Landwirts Hömel . Da die Flammen in
den reichen Erntevorräton reiche Nahrung landen, wurde
auch diese Scheune, obwohl die Wehren schnell wieder zurStelle waren, ein Raub der Flammen. Damit bat der be¬
dauernswerte Besitzer seine gesamten anfgespeicherten Ernte-
vorräte verloren . Es wird als sicher angenommen , dost
auch diesmal Brandstiftung vorliegt. Da in Lenderscheid
seit der letzten Brandstiftung ein verstärkter Streif- nnd
W ' chdienst' eingerichtet worden ist, scheint der Verbrecher
nunmehr die Nachbarschaft heimzusnchen. Hoffentlich wird
dein Verbrecher bald das Handwerk gelegt.

Qerunctbeit, Isicbtsr Zahnen, Förderung des
Wachstums gebracht. Scott enthält die Aufbau¬
stoffe, wie Fett, Kalk, Phosphor und alle Vitamine.
Scott ist wesentlich billiger geworden ; ver¬
lange nurOriginat -Scott in all.Apoth. u.Drogerien.

Dapot : Cantraidfogarie Jean Wenz

it «Verlausungen, püsteoer Zahlungsschwie¬
rigkeiten .) Der Gemeinde war cs nicht möglich, den
Wohlfahrtserwerbslosendie restlichen 30 Prozent Unter¬
stützung auszuzahlen. Als die Erwerbslosen daraufhin eine
drohende Haltung einnahmen, entschloß sich der Gemeinde¬
vorstand, den für die nächste Auszahlung bereits erhaltenen
Zuschußbetrag hierfür zu verwenden, die weitere Folge
war aber, daß am letzten Zahltag die Gemeinde wiederum
nur 30 Prozent an Unterstützungen auszahlen konnte, so»
daß sie gegenüber den Erwerbslosen mit 70 Prozent im
Rückstand ist. Da es voraussichtlich nicht möglich sein wird,
daß die Gemeinde den Restbetrag aus eigenen Mitteln auf¬
bringen kann, dürften, wenn nicht von staatlicher Seite Ab¬
hilfe geschaffen werden sollte, erneute Unruhen zu befurch»
ten sein.

Schrecklicher Tod an der Kreissäge.
:: Bad Schwaibach. Ein schwerer Unglücksfall ereigneie

d, in der Frankenberger Mühle bei Adolfseck. Der m »er
llühle beschäftigte 55  jährige Heinrich Benz war mit Arber-
m an der Kreissäge beschäftigt, als plötzlich das Sagebmck
erspranq und ihn, mit voller Wucht gegen Kopf und 5)ats
chlua. Dabei wurde dem bedaurenswertenMann der Un-
erkieser zerschmettert und dir Kehlkops und dre Halsschlag-
ihPr zerrissen . Benz ist kurz nach der Einlieferung IN, la¬

gen erlegen.
Griiirdmrg einer Bayerischen Tiefbohr-AG. Die Vayecisch«

Tiefbohr-AE. in Eemündcn,  die Gesellschaft, die sich mit
der Ausbeutung des Erdölvorkommens  iin Ginngrund
befassen wird, ist nunmehr endgültig mit einem Eesellschasts-
kapital von 110 000 Mark gegründet worden.

Förster ermordet aufgefunden. Der Förster Krauß wurde
zwischen Weiden und Kaltenbrunn (bei Siegen)  er¬
schossen aufgefunden. Kinn und Brust zeigten Einschußstellen.
Nach Ansicht der Polizei liegt ein Mord vor. Als Täter
kommen mit großer Wahrscheinlichkeit Wilderer in Frage.

Die Schwiegcrmutt.'r erschlagen. — Fünf Jahre Zrrk̂ -
haus. Die 41jährige Steinhauersehefrau Therese Stadler m
S a d er eu t Hai am 13. Oktoberv. I . ihre Schwiegermut¬
ter, die 76jährige Stcinhauerswitwe Anna Stadler, mit einer
Hacke erschlagen, weil die alte Frau ihr wiederholt Vorhalte
gemacht hatte . Jetzt hatte sich die Therese Stadler wegen
Totschlags vor dein SchwurgerichtP a ssa u zu verantworteil.
Der Staatsanwalt beantragte eine Zuchthausstrafe von fünf
Jahren und die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
ans die Dauer von sechs Fahren. Das Gericht beschlvtz dem¬
gemäß . Die Angeklagte ist Mutter von acht Kindern.

Anschlag auf einen städ-ischen Beigeordneten. Auf die
Wohnung eines Beigeordneten in Neviges  wurden Mf
Schüsse abgegeben . Vier Geschosse gingen in die Hauswant »,
während das fünfte eine Fensterscheibe durchschlug und m
d'e Decke eines Zimmers drang. Verletzt wurde niernant».
Bisher hat man die Täter noch nicht ermitteln können. Poli¬
tische Gründe scheinen dem Anschlag nicht zugrunde zu lieget,.
da der Beigeordnete politisch nicht hervorgetreten ist.
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Uber alle deutschen Sender
Zum ersten Male

„Sanne und Ella”
die vorbildlichen Hausfi

In ganz Deutschland werden Freitag vor¬
mittag die Frauen aufhorchen . Im Radio
belauscht man zum ersten Male „ Sanne
und Ella“, die vorbildlichen Hausfrauen.
Sie verraten praktische Winke , Rezepte
für zeitgemäßes Wirtschaften , kurz : Dinge,
die jede tüchtige Hausfrau gerne noch da¬
zulernt . Dabei geht es so interessant und
lebendig zu , daß Sie glauben , selbst dabei
zu sein . Lassen Sie sich dieses Ereignis
nicht entgehen ; Sie hören „Sanne und
Ella“ jeden Freitag vormittag . Und wenn
Sie fleißig mithören , kann es nur Ihr
„Gewinn “ sein . . .

111Sn 4-3-M)

Von Millionen
Hansfi’auen bevorzugt!



Frau Gandhi aus dem Gefängnis entlassen.
London, 3. Mürz . Nach Ablauf ihrer sechswöchigen

Gefängnisstrafe ist Frau Gandhi wieder auf freien Fuß ge¬
setzt worden. Sie wird in aller Kürze ihren Mann im Ge¬
fängnis besuchen.

Gerhart Haupkmam, amerikanischer Ehrendoktor.
Newyork, 3. März . Gerhart Hauptmann wurde von

der Columbia -Universität zum Ehrendoktor der Rechte.er-
"annt.

Der Krieg in Mafien.
Chinesischer Rückzug hinter die 2V-Kilometer-Zoue.

Schanghai, 2. März.
Die Chinesen haben ihre bisherigen Stellungen aufge¬

geben und ziehen sich hinter die 20-Kilometer-Zone zurück.
Die Loslösung der Truppen erfolgte unbemerkt von den
Japanern lind in voller Ordnung. Der chinesische Ober¬
kommandierende Tsai erklärte, wenn die Japaner folgen
und einen weiteren Druck aus seine Truppen ausüben soll¬
ten, werde der Widerstand fortgesetzt werden. Die Japaner
besetzten Tasang.

Am Mittwoch oorinittag crösfneten die Japaner nach
«iner während der ganzen Nacht andauernden Artilleriebe-
fchietzüng der chinesischen Linie einen großen Angriff auf der
ganzen Front zwischen Kiangwan und Schanghai. In den
späteren Morgenstunden gab das japanische Hauptquartier
die Meldung ans, oie japanische» Truppen seien auf keinerlei
Widerstand gestoßen und feie» in ununterbrochenemNorrük-
iken gegen Tasang begriffen. Die Chinesen hätten °h:e Stel¬
lungen an der Kiangwan-Front verlajse», indem sie ' in
Laufe der Nacht unter dem Schutze der Dunkelheit oen all¬
gemeinen Rückzug durchgesührt hätten.

China soll ein Ultimatum übermittelt werden, die Wu-
suug-Forls innerhalb von 18 Stunden den Japanern frei¬
willig zu übergeben. Der japanische Kriegsminister erklärte
die Waffenstillstandsverhandlungen für überflüssig, da die
militärischen. Operationen jetzt nicht eingestellt werden könn-
kn . Die Verbindung zwischen Schanghai und Nanking ist
gestört. Die japanischen Truppen sind jetzt 60 000 Mann
-tork.

■■yä■ -1

LchnMbohnen junge

Zchnillbohnen junge .

Bredjbofjnen junge .

^rechbohnen junge i.
Slangenbrecf )bof )nen feinste

Gemüje -Erbfen .

“Junge Brbjen .

“Junge Brbjen mitteifein.
Karottenj„ worfeln.
Junge ßrbfen mit Karotten

QemitcOtes Gemüfe
Stangenfpargel dünn. . .
Brecf)fpargel dünn
Pflaumen süß mit Stein
Erdbeeren .
Ktrjcfjen schwarz und rot mit Stein
Mirabellen.

Hst Normal-Dose

52 u. 44
60
52
60
65
56
6468
34
65
75

1.25
1.05

50
1.00

95
1.15

frische Eier 10  stock 90 ,88,78 und 68
Servelatwurst . . . pkund1.20
Pflanzenfett in Tafeln. . Pfund 32
ßatfct )as „ Beste,,
die feine Tafelmargarine Pfund 60

Neu eingeführt
ttlürbe-Qebäck. - n*  Pfund 13

und noch 4 % Rabatt

iBer kann noch sparen?
In letzter Zeit hört man gelegentlich in Deutschland die

Ansicht äußern , dab doch heute kaum mehr gespart werden
könnte. Diese Meinung triff « jedoch nicht zu. Keine Zeit ist
so schlecht, dab nickt doch etwas erübrigt und zurückgelegt
werden kann. Fa . die Erfahrung lehrt , daßmerade in schlech¬
ten Zeiten crnsllichcr gespart wird als in gitzien. Spar kraft
und Sparwille  sind zivet ganz verschiedene Tinge ^ In
guten Zeiten lHochkonjunkturl ist zwar eine höhere Spar¬
kraft  vorhanden , aber der Sparwille  ist gering. Man
glaubt, dab die guten Zeiten noch anhalten werden und dab
bas Sparen nicht oder noch nickt notwendig ist. Dies zeigte
sich ja im vorigen Jahre io erschreckend in Australien . Als
dort die jahrelange Scheinkonjunklur plötzlich ihr Ende fand,
eine gewaltige Arbeitslosigkeit von heute auf morgen kam,
da hatte fast niemand für diesen Fall gesorgt. Alle hatten
geglaubt, die guten Zeiten würden für immer io bleiben.
Sparen wäre nicht nötig. Desto gröber war die Enttäuschung,
desto schlimmer wurde die Not.

In Deutschland sind in den letzten Jahren kaum günstige
Verhältnisse gewesen, von Ausnahmesällen abgesehen. Tie
grobe Masse der Bevölkerung jedenfalls wusste scharf
rechnen. Und diese Tatsache hat gerade die Spartätigkeit an¬
geregt. Von den 18 Millionen Sparern  bei den
öffentlichen Sparkassen sind die meisten ausgesprochene
Kleinsparer.  Sie machten es möglich, aus kleinsten Ein¬
kommen bei vorhandenem festen Sparwillen groschen- und
inarkiveise mit der Zeit recht ansehnliche Beträge zurück-
zulegen. Durch Zinsen und Zinseszinsen wachsen nämlich die
Ersparnisse in steigendem Tempo. Wer 30 Jahre lang monat¬
lich 5.— NM . spart, der hat in diesem ganzen Zeitraum
genau 1800.— NM . zurückgelegt. aber lbei 5%) machen die
Zinsen dann allein 2280.— NM . aus . io dab nck die Gekamt-
sparcinlagen aut 1080 .— NM . belaufen. Dieses Beispiel
zeigt deutlich, welche Erfolge man durch konsequentes Sparen
und Ausnuycn der Zinseszinsen erzielen kann. Bon einem ge¬
wissen Zeitpunkt an machen die Zinsen mehr  aus als die
eigentlichen Ersparnisse. Beim Sparen kommt es also, wie
das Beispiel deutlich beiveist, nicht auf die Höhe der Zahlen
und die Tparkraft , sondern gau» allein aus die Ausdauer,
den seilen Svar .w ilTe « an.

3 Tagen verboten, Vieh (dazu gehört auch Federvieh) «J
halb eingesriedigter Grundstücke lausen zu lassen, ohne geh«
Aufsicht oder ohne genügende Sicherung zu lassen.

Mit derselben Geldstrafe oder Haft bis zu 14 Tage» «
nach '§ 12 dieses Gesetzes bestrafst wer unbefugt auf
Grundstück Vieh weidet. Auf diese Bestimmung w rd
hmgewiesen. Es wird ferner daraus aufmerksam g macht,
das Eintreiben von Gänsen und Enten in deu Weihet
boten ist. ..

Um die Grundstücksbesitzer und die verpachtete FiM
im Weiher vor Schaden zu bewahren und den Bleichplatz'
zu halten, wird auf die Beobachtung des Verbotes str.Nl
achtet werden und bei Uebertretungen Strafe eintretcn.
Polizciorgane sind entsprechend angewi.sen worden.

Für etwaigen Wasserlanf der Gänse und Enten ist est
stattest am Montag , und Donnerstag jeder Woche von 4;
nachmittags ab den Weiher zu diesem Zweck zu benutz«'
Ferner ist die Backhanswiedehierfür ganz freigegebsn wol

Hochheim am Main , den 15. Juli 1931
Die Polizeiverwaltung : Schlosser.

MMM -BrssrMM . gj-
Frankfurta. M» und Kassel(Süowcstfunk)

Arbeit für
Arbcitsbeschaffr

AuilliA Monntnioitiintgft!Her Stabt Mimt»
Bekanntmachung betr. Umherlaufen des Vi .hes

außerhalb eingefried gier Grundstücke.
Nach dem Feld- und Forstpolizngcsetz vom 1. Februar 1926

§ 9 ist es bei Strafe bis zu 150.—■ Mk. oder Haft bis zu

Jeden Werktag wi.'derkehrende Programmnumm rn:st
Wettermeldung, alstchU.ß.nd Morgengymnastik; 6.45 Mo»
gymnastik; 7.15 Wetterbericht, an,chlietzmd Frühkonzert; h
Wasterstandsmeldungen; 12 Z .ist Wirtschaftsmeldungen; Ist
Konzert; 12.40 Nachrichten, Wetter ; 12.55 Nauener 0'
Zeichen; 13.05 Mittagskonzert; 13.50 Nachrichten(außeriA
tag ); 14 W-rbekouzert; 14.45 Eichener Wetterbericht; Vj
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 18.30 WirtschaftsmelduNSŵ te bte „D.A.J
19.30 Nachrichten. März ihre 2

Freitag , 4. März : 15.20 Junglehrerfortbildung ; ^ §5Mstand" einaeben
Wtrtlchaftsmeldnngcn; 17 Konzert; 18.40 Katholtsche ^ das Blatt erfäk
chenmugk; 19.05 Aerzteoortrag; 19.45 Anekdoten; 20 ©L KciAsimh,, -tL
phonie-Konzert; 22 Worüber man in Amerika spricht; 23f ^ Qficitb̂u - nn m-
Nachrichten; 22.40 Tanzmusik. bt

^nt,chnfts^ Arbeitszeit im 3

Änron - TheaLes Kochheim am MaZss
von Preitax , den 1. dis Sonntag . den b. Mürz 8.30 Uhr

Ein Doppel - Tonprogranim der Ufa

Samstag , 5. März : 10.20 Schulfunk; 15.15
stunde; 16.20 Heiteres Mäimerquartett ; 17
düngen; 17.05 Konzert; 18.40 Gespräch mit
losen jungen Kaufmann; 19.05 Spanischer . ..
19.35 „Goethe-Novelle" ; 19.45 Eine Viertelstunde LyW fördern
20  Lustiger Abend: 22.10 Nachrichten; 22.30 Tanzmusik. Arbeite« 59- —- - ßtlllr.̂ !n unterrichte

an zusätzliche

Schließ

ohnutl ^ i^
und die Deiesiide" I

Ein Film für alle, deren Herz in Erinnerung an goldne Jugendtage höher schlagen.
5« . . - - - . - 6

zu vermieten , bestehendMilsj ^ '"öt Wc

Ein Film für alle, deren Herz

„DLL
Ein Kriminaltonfilm m. äußerster Spannung

SICH, UV|ICIJV-
3 Zimmer , Küche, Keller,

fahren Massen he im er strE-
&

Sonntag 3 Uhr für Kinder, Ende geg. 5 Uhr
Ständige Susrualjl' . Die 8«

®oetbcler jut

In das Handelsregister Abtlg . B . Nr . 2 ist am
l . März 1932 bei der Firma Aktiengesellschaft
vorm . Burjgeff & Co., Hochheim a. M. einge¬
tragen worden;

Zur Vertretung der Gesellschafter sind stets nur
2 Vorstandsmitglieder oder ein Vorstandsmitglied u.
ein Prokurist gemeinschaftlich befugt.

Dem Kaufmann Diether Hummel in Hochheim
am Main ist Prokura erteilt.

1., 2. u. 3. Hypotheken, Hypo¬
thekenablösung , Geschäfts- u.
Prioatkredilea.Beamte,Fest-
besoldete u. Rentenempfänger
schnellstens und diskret.
Keine Bau vd. Zweckspar lasse
Makler oder Vermittler verb.
Echrisll. Aitsr. erbeten unter
Nr . 20 an Massenheimerstr . 25

ca . 150 moderne

Kin der - Wage*1
von RM. 49 .- an

K 1 a p p - W a g e *1 * uf öem * ff
von RM. 35-  an säWochenendwaĝ j ‘ er sich tu de
von RM. 13 .- an *>ere n’I en  deschüsl

« « üAOtzDZ,'!Nain/ löbens
d,-.rkt 37  deg V " Flnanzan

Zustellung Ire! Haus-Meins0 Tarife und
h ^ ..besindlichei!» " lckarser uon b,

MfclA-Melior

«inen nTr 'Pr üou bl
8°kad'e^ windender

°s'e cj,, ®emelm
Unteg„Uqnhiges S.
Vltci ,e,n  immer
der Ä ° !^n , die aus

„Besondere Kennzeichen???
Ja , ich lese die illustrierte Sonntags -Beilage
„Der Sonntag ". Aber Mann , das ist doch kein
besonderes Kennzeichen, das ist doch selbstver¬
ständlich !"

Uli

Willig! Mlhtig iür HMmil!
Änstricken von Strümpfen  80 4
Neustricken . 1.40 ^
Socken - und Kinderstrümpfe billigst

Stritferci SoJannofloerloÄ,Slörsfteiiii,RieW.5

Das Rad der günstigen Preislage.
Preis : RM. 15r

|lfffelft- Roland

Rk , JVNsursorge
ftini .. ,'w’ UtU  einwer
vo», Ausgaben spo
hist Pratzen - und z
dllz kein Mensch t
seit, ln beritsIofen bee
vabê schmerzhasi
bQt L%  N'cht oorb

fiQf|“J re 1931

Das Rad der guten Zwischenqualität.
Preis : RM. 90 .-

U .Ü« . '» S
unb Se

einer solch«

UNdZl'' dahtz die h

2Ei§in§!‘Mlele
1,wat

' ö eurer WeiseJlyte. Volkes

a9e der Wirts,

Das Rad hoher Qualität.
Preis : RM. 105 ."

Mielewerke A.
Ober 2000 WerksangehörigeG&iersloh/Weslfalen

'"««iilia, 6." , rCa,it
»ÄÖLSM
RSssfss?

er

Zu haben in den Fahrradhandlungen
Banditen

Am Ci

du
§ ' « "» sTÄ rt "'

SehrelbmasclHnei-ArbelÜ
werden exakt und
Flörsheim am Main

L "fwacĥ nch°rker

®es Bth d
e0: nMb„ei oufgen,

W

1 sauber ^ ^ Zohlun
. KaPMiäiHsersir3

I B m H m^ ?>°chkio °. Urscht. Jj
lUtt, «Ä h
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